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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid— 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 30. März 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Bolkshlaft 
für die Provinz Preuſſen 


Der Bergmann. 
(Fortſetzung.) 

Der Held des Tages, Baron Brunow, ſah fich 
ſchnell von den maͤnnlichen Verehrern ſeiner „verteufelt 
liebenswuͤrdigen Eigenſchaften“ umringt und vermochte 
aus dem Chaos der Fragen und Lobeserhebungen, wo— 
mit man ihn uͤberſchuͤttete, von der Damenſeite keinen 
Ton aufzufangen, der mit der Stimme von heute früh 
Aehnlichkeit hatte, fo ſehr er auch alle feine Gehör: 
Nerven anftvengte. 

Da trat der uͤbergluͤckliche Kommerzienrath — in 
dem Wiederſchein feiner Freude glänzend und ſtrahlend, 
wie ein Johanniswuͤrmchen — in den Damenkreis. 
„Die Bergleute ſind ſo eben angekommen, in einer hal— 
ben Stunde wird der Ball eroͤffnet werden. Den Ba— 
ron Brunow und meine Wenigkeit bitte ich zu entſchul— 
digen, wenn wir bei der Polonaiſe und vielleicht waͤh— 
rend des folgenden Tanzes nicht zugegen fein follten, 
wir haben noch ein kleines Experiment in meinem 
Weinkeller vor.“ Und unter geheimnißvollem Nicken 
gegen die Tochter, welche alle Experimente des Ba— 
rons, bis auf diejenigen feiner Beine, gern für eine 
andere Zeit verſchoben geſehen hätte, verſchwand der bewege 
liche Gaſtmahlsvater, und nach und nach verließen alle 


Übrigen Mitglieder feiner neu errichteten Kapelle, fo 


unbemerkt als moͤglich, die Geſellſchaft. 
„Was doch der Vater nur vorhaben muß?“ fragte 
Roſalba die Mutter heimlich. 


und die angrenzenden Orte. 


„Und das kannſt Du Dir nicht zuſammenſetzen? 
Der Weinkeller giebt den Namen, vielleicht auch einige 
Flaſchen feines beſten her, und das Experiment, von 
dem der Vater ſprach, wird ein Inſtrument, und zwar 
ein gerichtliches, denn der Juſtizrath Elfenbein und 
noch einige Herren, — vermuthlich als Zeugen — 
verließen ebenfalls das Zimmer.“ 

„Mein Gott! doch kein Duell?“ fragte mit hoher 
Theilnahme, halb freudig, halb angſtvoll erregt, No: 


„Sollte Brunow denn wirklich? —“ 

„Und warum denn nicht? Du biſt heute ja ſchoͤn, 
wie Cythere! — “ 

Ein Blick in den Spiegel muße Roſalbchen das 
auch fo ſcheinen laſſen, — fie ſchwieg gegen ihre ſon— 
ſtige Gewohnheit und laͤchelte verſchaͤmt. — 

Da wurden die Fluͤgelthuͤren geöffnet. Ein blen⸗ 
dender Glanz, ein himmliſcher Duft, ſtroͤmte den über? 
raſchten Gaͤſten mit einer zauberiſchen Wirkung entge⸗ 
gen. Alles ſah regungslos nach dem in die herzlich? 
ſten Wohlgeruͤche Indiens getauchten Glutmeere. . 
Horch! da begannen, mit einem Fortiſſime, die rauſehen. 
den Toͤne der Bergleute, um gleich darauf in le 
ſchmelzenden, fanften Adagio die Eröffnung des fn 
les, mit einer Polonaiſe, zu verkuͤnden. — Jede Emp 
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dung bekam Leben, jeder Fuß Bewegung, und bald 


wogten, von den zauberiſchen Toͤnen gehoben, in einer 
langen Reihe die tanzenden Paare. — a 


Der Etikette war ihr Recht, und den Altern Da⸗ 
men die Ehre gezollt: die Polonaiſe, in welcher die 
Eitelkeit Gelegenheit hat, in den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſtalten Triumfe zu feiern, die manchem Haus vater ein 
Kreuz mehr aufbuͤrden, die ehrwuͤrdige Großmutter 
der heutigen Modetaͤnze, war beendigt, — die Muſik 
ſchwieg, die Damen nahmen ihre Pläge ein, und der 
Stadt - Kommandant der Buͤrgergarde ertheilte mit 
gnaͤdiger Milde an die tanzluſtigen Offiziere die Erlaub⸗ 
niß, abzulegen. — Dieſer Akt der Gerechtigkeit darf 
bei jedem Tanzvergnuͤgen nicht vermißt werden, weil 
ihn Schicklichkeit und Vorſicht zugleich gebieten. 

Der Stadtmajor Held konnte vom Gegentheile 
mehre tragi-komiſche Beiſpiele erzählen. Er ſtand bei 
ſeinen Untergebenen in dem Rufe einer gewiſſen Brumm⸗ 
beißigkeit, die mit den Jahren ſo zunahm, daß ihn 
Niemand, außer dem Dienſte, anxeden mochte. — 
Einſt, wo die Schuͤtzengilde, dem Stadt⸗Militair zu 
Ehren, einen glaͤnzenden Ball veranſtaltet hatte, ſetzte 
ſich Herr Held, gleich nach der Polonaiſe, an den 
Spieltiſch, ohne vorher die auswendig gelernte Formel, 
„bitte abzulegen,“ herdeklamirt zu haben. Kein Offizier 
wagte, zu tanzen, noch weniger aber um die Erlaubniß 
dazu nachzuſuchen, — denn Major Held war im Ver⸗ 
luſte und wuͤrde Jeden vom Flecke aus in Arreſt ge⸗ 
ſandt haben, der ſich erkuͤhnt hätte, ihn zu ftören. 
Die tanzreifen Damen, immer in der Erwartung, das 
liebliche Geklapper der Waffen zu hören, wenn dieſe, 

in die Ecken der Zimmer geworfen, die Grenzen an⸗ 
deuten, wo der Herrndienft.endigt und der der Minne, 
von Terpſichore geheiligt, beginnt — ach! fie wiegten 
ſich dies Mal vergeblich auf den moosweichen Sitzen 
ihrer Stuͤhle, um die Elaſticitaͤt der Springfedern ih⸗ 
res Piedeſtals bemerklich zu machen, — ach! ſie hatten 
ſich vergeblich mit der Einuͤbung einer poetif ch⸗ſentimental⸗ 
naiv⸗witzigen Stellung und Haltung des Koͤrpers acht 
Tage vor dem Spiegel beſchaͤftigt, und umſonſt war 
ihnen die Bemuͤhung gelungen, ein allegoriſch-phanta⸗ 
ſtiſch⸗ſchwermüthig- heiteres Mienenſpiel auszudruͤcken, 
— denn alle ihre Anſtrengungen endigten in einem 
langen, langen Seufzer, — weil die Könige des der 
ſtes ſtarr und regungslos an Hut und Degen gekeſſelt 
daſtanden. — Von den bürgerlichen Taͤnzern wollte 
Niemand den gefeierten Ehrengaͤſten vorgreifen, und ſo 
geſchah es, daß die Mufit ſich vergeblich abmühete, 
mit den einladendſten Galopps und Laͤndern die Eisrinde 
zu ſchmelzen, welche heute die ſonſt perpendikelartig 
beweglichen Stelzen der Tanzer zu umgeben ſchien. — 
Da entſtand ein Ziſcheln und Murmeln unter den Da⸗ 
men, und ein Kreis bildete ſich um die entſchloſſene 
Altmeiſterin des Tanzes, Fraͤulein Tarantel, die einem 


martervollen Tod der ewigen Schande vorgezogen has 
ben wuͤrde, ſich auch nur eine Blume des Ruhms 
aus dem Kranze ihrer zwanzigjaͤhrigen verdienſtvollen 


Renn⸗ und Springbahn entreißen zu laſſen. Schnell 


wurde unter den, mit den Zeichen der Tanzreife — 
den Blumen und Federn — beballaſteten Schoͤnen eine 
Muſterung veranſtaltet, und ſowohl Scala, als Zoll- 
maaß zum Probierſteine der Faͤhigkeit feſtgeſetzt, um an 


die Stelle der Maͤnner-Pagoden zu treten: ein guter 


Tenor oder Baß von der einen, und mindeſtens vier 
Zoll gerader Wuchs, jedoch ohne Abſaͤtze und Watten, 
von der andern Seite, verliehen ein Anrecht darauf. 
„Einen Maſurek!“ befahl Bellona Tarantel und 
ſiehe! mit herrlich copirter Maͤnner⸗Bravour führten 
die Amazonen ihre Taͤnzerinnen bei den ſtaunenden 
Herrengruppen vorbei, ſchwengten und drehten ſie im 
Kreiſe, ſchoſſen mit ihnen wild durch den Saal, be⸗ 
dugelten fie, in einer Achſelvendung des Kopfes, mit 
füfternen Blicken und traten den Takt zu der Muſik 
fo laut, als hätten fie Sporen an den kleinen Fuͤßchen. 

Kommandant Held, der eben einen Solo couleur 
mit fünf Matadors gewonnen hatte, ergoͤtzte ſich uͤber 
die laͤrmende Freude feiner Offiziere, übergab einem 
fuͤnften Spieler, deren ſich an jedem Lhombre⸗Tiſche 
gewohnlich einige fanden, die Karten und eilte zum 
Tanzſaal. a 
„Was iſt das!“ rief er, bei dem ſich ihm darbie⸗ 
tenden, uͤberraſchenden Schauſpiele, mit Donnerſtimme: 
„meine Offiziere tanzen nicht?“ 

„Der Herr Obriſtwachtmeiſter halten zu Gnaden,“ 
entſchuldigte, im ſtrengen und militairiſchen Ernſte, der 
alte Hauptmann Sieger, „wir haben noch nicht abge⸗ 
legt.“ — „Ja, ſo!“ ſchmunzelte, hoͤchlich geſchmeichelt, 
Haudegen Held, „das hatte ich vergeſſen. — Stadt⸗ 
pfeifer ſtille!“ gebot er darauf der Muſik, damit der 
feierliche Akt nicht an Weihe verlöre, und in mehr har⸗ 
moniſchen Tönen, als fonft, ward jetzt die Formel vom 
Stapel gelaſſen: „ich bitte abzulegen!“ — Pfeilge⸗ 
ſchwind flogen die Schwerdter an ihre Plaͤtze, und noch 
ſchneller verließen die jungen Damen ihre bisherigen 
Fuͤhrer, um ſich den kraͤftigern Armen der Maͤnner zu 
übergeben, welche nicht ſäumten, die gange Kunſtfer⸗ 
tigkeit ihrer uͤberlegenen Maſurka-Schne raft in den 
herrlichſten Pas zu produziren. 

Dies und mehre andere Beiſpiele, welche den 
Major Held ob ſeines gewaltigen Anſehens mit Stolz er⸗ 
füllten, veranlaßten die Kommerzienraͤthin Keller, den 
alten Helden gleich nach Beendigung der Polonaiſe an 
die Entwaffnungsformel zu erinnern. — 0 

Ein munterer Walzer begann, und die meiſten ju⸗ 
gendlichen Schönen — Roſalba an der Spitze — wieg⸗ 
ten ſich, mit ihren Taͤnzern zu einem harmoniſchen Gans 
zen vereint, anmuthig durch den Saal. 

Die Bergmanns⸗Kapelle leiſtete Herrliches. Va⸗ 
ter Keller, der alte Baſſiſt — durch ein Pflaſter auf 
der Backe unkenntlich gemacht — grunzte ſeine Noten 


in wahrhafter Begeiſterung herunter, und die Freude Augen ausgeſtochen, haben. fie eine Ergoͤtzlichkeit ges 
über die gelungene Liſt ſowohl, als über die Tochter, habt, weil fie fich an ihrem Feind geraͤchet. In Sum⸗ 
entlockte ihm ein „koͤſtlich“ uͤber das andere. — Dok⸗ ma: Alle Laſter haben einen Honig, ob zwar im ges 
tor Wollmer ziſchelte dem Nachbar Brunow in einer | ringen Gewicht, an ſich und in ſich, aber der Neidiſche 
Violin-Pauſe zu: „ſieh doch die junoniſche Haltung | findet nichts als Leiden, er empfindet einen ſteten Dorn, 
Roſalbas, bemerke doch, wie ihr Auge in erwartungs- der ihn verwundet, hat einen ſteten Wurm, der ihm 
voller Sehnſucht auf die Fluͤgelthuͤren geheftet iſt, wo das Herz naget, ein ſtetes Schwert, ſo ihm das Herz 
Du, o gluͤcklicher Baron! noch immer nicht ſichtbar durchdringet, ein ſtetes Uhrwerk, das ihm das Herz 
werden willſt.“ — Aber der zweite Violoniſt, durch | beunruhigt. 
etwas braunrothe Schminke zum vollendeten Bergmann O du verdammtes Laſter! Andere Laſter laſſen 
geſtempelt, hatte weder Ohr noch Auge für die Lob- ſich etwas vertuſchen, verhuͤllen, verbergen, und zeigt 
preiſungen des Collegen. Nach einer entfernten Ecke ſich Mancher auswendig heilig und iſt inwendig heillos. 
des Saales ſtreifte fein Blick, wo, in beſcheidener Zus Zeigt ſich oft einer auswendig ein Simon Petrus und 
ruͤckgezogenheit, zum Tanze unaufgefordert, eine junge | ift inwendig ein Simon Magus. Es ſteckt gar oft in 
Dame ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. einer neuen und guten Scheide eine roſtige paſſauer 
(Fortſetzung folgt.) Klinge; auch trifft man oft eine ſchoͤne Nuß an, deren 
wurmſtichiger Kern dem Aufbeißer ein Grauſen macht. 
Aber der Neidiſche kann ſein Laſter nicht verbergen, es 


Epigrammatiſche Kleinigkeiten. iſt ihm das Angeſicht ein Verraͤther, die eingefallenen 
— Wangen, die finſtern Augen, die berggruͤnen Lippen, 
Auf ein Haus ind. die birkene Stirn, die giftigen Seufzer, die melancholi⸗ 
in welchem ein Charlatan und ein Lohnkutſcher wohnen. ſche Gebehrde, das Zwitſchern der Zaͤhne, ſein mage⸗ 


res, ausgeſchaͤltes, ſchwefelfarbiges Geſicht, ſeine ſpiz⸗ 
zige Naſe, iſt ein ſattſamer Dollmetſcher feines inwen⸗ 
digen Neides. Ein Neidiſcher mag eſſen, was er will, 
wie er will, wann er will, wieviel er will, wo er 
will, ſo wird er doch hundsmager bleiben, weil Alles 


Allhier bekommt man Kutſch' und Schimmel, 
Zu ſchau'n die Erde fern und nah; 

Sehnt Einer ſich nach Hoͤll' und Himmel, 
Es wohnt auch Doctor Mordax da. 


—.— 


q 1 2 bei ihm in Gift verwandelt wird. 

WAR eee e Im Himmel iſt Alles, was ergößt, erfreuet, er⸗ 
Es tadein Recenſenten ihn in Heeren; quicket, erhoͤhet; in der Hölle ift Alles, was peinigt, 
Was aber lobenswerth, ſpricht keiner aus; — was ſchmerzet, was martert, was quäfet. Und doch 


Wenn alle Diebe nur ſo ehrlich waͤren! 
Er giebt, was er geftohlen, ſelbſt heraus. — 


* + 


ift der Teufel theuerer mit der Hoͤlle, als Gott mit 

dem Himmel, denn ein Neidiſcher ſoll viel leiden um 

der Hölle willen; wenn er nur den halben Theil aus- 

ſtuͤnde wegen Gott, ſo wuͤrde es ihm der Allerhoͤchſte 

Der Neid. mit der ewigen Krone vergelten. Es haben die Maͤr⸗ 

a tyrer und Blutzeugen viel gelitten um den Himmel: 

O Du verdammtes Laſter! Du biſt eine Made der aber ein Neidiſcher leidet viel mehr um die Hölle. 

Seelen, noch mehr, Du bift ein Apoſtema des ‚Herz du verruchtes Laſter! 


gend, eine Peſt der fuͤnf Sinne; noch mehr, Du biſt A. a. St. Clara. 
ein Gift der Glieder, ein gefaͤhrliches Fieber des Ger 
bluͤts, ein Schwindel des Haupts, eine Finſterniß des — 
Verſtandes, ein Henker und Folterer und Tyrann des 
menſchlichen Leibes. Andere Laſter haben doch ein we⸗ Mäthſel. 
nig Freude und eingebildete Ergoͤtzlichkeit: Die Bul⸗ * 
ſchaft mit der Berſabaͤa hat gleichwohl dem David Rathe: was iſt das? 
das Herz ein wenig verzuckert; wie Herodes ein Koſt⸗ Ein Spiegel ohne Glas; 
und Bettgeher geweſen iſt bei ſeines Bruders Frau, Haſt Du ein ehrlich Angeſicht, 
hat er gleichwohl davon ein augenblickliches Contento Schau' herzhaft nein, Du ſiehſt Dich nicht! 
geſchöͤpft; wie Nebukadnezar ſich für einen Gott hat Der Böoſewicht, der ſieht ſich nur, 
aufgeworfen, und aus Hoch- und Uebermuth ſich hat und ſieht er ſich, fo eilt er fort 
affen anbeten, hat den Narren gleichwohl ſolche Nez und eilt nach einem andern Ort. 
putation gekitzelt. Wie der Achan gar zu lange Fin⸗ Oioch ſchaut' er nie daheim hinein, 
ger gehabt und uͤber das ſiebente Gebot geſtolpert, hat Es muß auf einer Reife fein, 
er dennoch eine Freude gehabt, daß er ohne Muͤhe iſt m 


reich geworden. Wie die Philifter dem Simſon die — 
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Reiſe um die welt. 


** Ein Condukteur hatte zwei Weiber, eine in Pa⸗ 
ris, die andere in Straßburg. Er hatte einige Jahre ge⸗ 
lebt, nur von einem Ehebande umſchlungen. Der Con⸗ 
dukteur fragte ſein Herz, und erkannte, daß er die Ein⸗ 
ſamkeit nicht ertragen koͤnne. Er philoſophirte fuͤr ſich und 
kam zu dieſem Schluſſe: Die Ehe iſt eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Erfindung, die man ſich nicht ſicher genug aneignen 
kann; zu Paris bin ich nur gläcklich, weil ich mich da 
verheirathet habe, alſo werde ich auch in Straßburg gluͤck— 
lich fein, wenn ich mich daſelbſt verheirathe. Und er ver— 
heirathete ſich in Straßburg. — Lange blieb die Geſchichte 
mit der zwiefachen Ehe ein Geheimniß. — Eines Tages 
aber beging er eine große Unbeſonnenheit. Er lud einen 
ſeiner Straßburger Freunde, der eben zu Paris war, zum 
Mittagseſſen ein; der Freund hielt ſeine Pariſer Frau, mit 
Namen Caroline, fuͤr ſeine Schweſter. Er erzaͤhlte ihr 
mit Enthuſiasmus von der ſchoͤnen Elſaͤſſerin mit den blauen 
Augen, von den ſchoͤnen Kindern zu. Straßburg. Er er⸗ 
zaͤhlte auch von der Hochzeit, er war einer der Zeugen ge⸗ 
weſen. Caroline wußte als echte Pariſerin ihren Code 
civil auswendig. Ihr Entſchluß war ſchnell gefaßt; ſie 
nahm eine unumgaͤngliche Reiſe zum Vorwande. Sie 
nahm von ihrem Manne Abſchied und eilte nach Straß⸗ 
burg; ſie beſuchte Toinette (ſo hieß die Straßburger Frau) 
und erzaͤhlte ihr die ganze Geſchichte. Toinette weinte, ſie 
wollte nicht hören; fie ſchrie ſchluchzend: er hat uns betro⸗ 
gen, der Schaͤndliche, wir muͤſſen uns raͤchen, zwei Wei⸗ 
der haben, das iſt ſchrecklich! — Ganz gewiß, ſprach Ca⸗ 
roline, etwas ungeduldig, aber wenn Sie ſo laut ſchreien, 
wird er bald zwei Wittwen hinterlaſſen; und was noch 
trauriger iſt, er wird gehaͤngt werden, und unſere Kinder 
werden verhungern. — Dieſe Worte wirkten magiſch. — 
Sie lieben ihn, ſprach Caroline. — O ja, ich liebte ihn 
nur zu ſehr, aber jetzt — Jetzt muͤſſen Sie ihm verzeihen; 
ich verzeihe ihm auch, ich, die er um Ihretwillen betro⸗ 
gen hat. Nehmen Sie meine Großmuth zum Muſter. 
Verſtaͤndigen wir uns, um ihn zu retten. Die beiden 
Weiber unterzeichneten einen hochherzigen Vertrag. Die 
Ohren der Gerechtigkeit erlauſchten nicht das mindeſte Ge: 
lispel, und ihr Mann ſelbſt erfuhr erſt eine Stunde 
vor ſeinem Tode, daß ſie ſich geſehen hatten, daß ſein 
Geheimniß entdeckt war. Bei einem Sturz des Poſtwa⸗ 
gens naͤmlich toͤdtlich verwundet, wird er nach Straßburg 
gebracht; dort entdeckt er ſeiner Frau ſein Vergehen. Dieſe 
verſichert ihn, ſie wiſſe ſchon Alles. Sie ſchickt nach Pa⸗ 
ris, und laßt die dortige Frau nebſt Kindern holen. Al: 
gemeine Trauer. Nachdem er Weiber und Kinder geſegnet, 
ſtarb er. — Seine Wittwen aber umarmten ſich ſchluch⸗ 
zend. — Seit dieſem Augenblicke ſind ſie nicht mehr von 
einander gewichen. 


Man erzaͤhlt! ſich in Wien folgendes Faſchings⸗ 
ſtuͤckchen: Ein junger Mann verlangte in einem minder 
bedeutenden Gaſthauſe in der Vorſtadt, deſſen Wirth ihm 
als ein reicher, geldfüchtiger Filz bekannt war, ein abgele⸗ 
genes Stuͤbchen, in welchem er ungeſtoͤrt arbeiten Eönne, 
und das er gut zu bezahlen verſprach. Es wird ihm ein⸗ 
geraͤumt, der Wirth, neugierig, das geheimnißvolle Treiben 
ſeines Miethsmannes kennen zu lernen, uͤberraſcht ihn 
eines Tages, und dieſer gibt ſich ihm als einen Banknoten⸗ 
Fabrikanten zu erkennen, und legt zum Beweiſe eine eben 
verfertigte Fuͤnfgulden⸗ und Zehngulden- Banknote vor. 
Der Wirth droht mit der Anzeige bei der Polizeibehoͤrde, 
doch Freund Adept beſchwichtigt ihn mit dem Verſprechen, 
immer mit ihm theilen zu wollen. Die dem Wirth über: 
gebenen Banknoten werden nun, ſelbſt in der Bank, nicht 
als falſch erkannt; da glaubt das ſpeculative Gaſthausgenie 
einen reichen Fiſchfang zu thun und fraͤgt feinen Adepten, 
ob er nicht auch Banknoten von größerem Betrage, etwa 
von 500 bis 1000 Gulden zu fertigen im Stande fei; 
dieſer bejaht es und gibt vor, es fehlten ihm nur 
hierzu die Originale. Dem kann leicht abgeholfen 
werden. Der Wirth leiht ihm eine Muſter-Banknote von 
1000 Gulden. Der Miethsmann macht ſich an die Ar⸗ 
beit, doch als Abends der ſich ſchon im Stillen freuende 
Gaſthausbeſitzer nachſehen will, wie weit das Werk gedier 
hen ſei, iſt mein lieber Banknoten-Fabrikant mit den 
1000 Gulden verſchwunden. Es verſteht ſich, daß er 
nicht im Stande war, wirkliche Banknoten zu machen, 
und daß die fruͤher dem Wirthe gegebenen ganz echte waren. 

Ein engliſches Blatt (The Mirror) ſagt: „Es 
giebt bei uns viele Gleichheits⸗-Prediger, die nur 
immer predigen, daß es keinen hoͤhern Rang geben ſollte, 
als ſie ſelbſt einnehmen, die es aber gleichwohl nicht bloß 
gern ſehen, ſondern auch darauf anlegen, daß ſie uͤber eine 
Menge von Abſtufungen erhoben werden. Solche Gleich— 
heitsprediger erinnern uns an jenen Irlaͤnder, der einen 
großen und einen kleinen Fuß hatte und nun bei ſeinem 
Schuhmacher einen Stiefel größer als den andern beſtellte. 
Als dieſer das ferti e Paar Stiefel ablieferte, zog unſet 
Irlaͤnder zufällig erſt den kleineren, und zwar auf den 
großen Fuß an. „Der dumme Schuſter!“ rief er, „habe 
ich doch einen Stiefel größer beſtellt, als den andern, und 
ſtatt deſſen hat mir der Kerl einen kleiner als den anderen 
gemacht!“ 

Ein fran zoͤſiſcher H„Haarkünſtler“ preiſt ſeine 
ungeheure Geſchicklichkeit in einer langen Anzeige, welch⸗ 
damit ſchließt: „Ih brachte es, nach vielem Stuͤdiren und 
Verſuchen, fo weit, daß Diejenigen, welche von mir verfer⸗ 
tigte Perruͤcken un) Haartouren tragen, „ves ſelbſt nicht 
mehr wiſſen, daß fie dergleichen haben“ 


— 


Hierzu Schaluppe. 
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Inſerate werden u 1¼ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Dampföest. 


erm 30. März 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 

Den 26. Maͤrz. Die Braut. Oper in 3 Akten, 
von Scribe. Muſik von Auber. 
Es wurde ohne Luft und Feuer geſungen und geſpielt; 
nur Hr. Rath (Fritz) machte ſtellenweiſe eine Ausnahme. 
War auch das Haus ſehr leer, fo durften doch am wenig— 
ſten diejenigen dafuͤr buͤßen, die ſich eingefunden hatten. 
Es iſt dies ein Vergehen, das ſich Schauſpieler nur zu 
oft zu Schulden kommen laſſen, wenn ſie ein kleines 
Publikum vor ſich ſehen, daß ſie ſich keine Muͤhe geben. 
Sie ſollten doch aber bedenken, daß ſich dann nur diejeni⸗ 
gen noch mehr freuen, welche ausgeblieben find, die An⸗ 
weſenden ſich aber aͤrgern, nicht zu jenen zu gehoͤren. 
Entweder gar nicht ſpielen, oder ſo gut es in den Kraͤften 
jedes Einzelnen ſteht! Wilhelm. 


Kajütenfracht. 5 


— Zu der am 27. Maͤrz abgehaltenen Pruͤfung der 
Schuͤler unſeres ſtaͤdtiſchen Gymnaſiums wurde durch ein 
Programm eingeladen, das Bemerkungen über einige Me: 
thoden zur Beſtimmung der geographiſchen Breite, mit 
Ruͤckſicht auf die auf dem Meere anzuſtellenden Beobach— 
tungen, von Hrn. Profeſſor Anger und die Schulnachrichten, 
von Hrn. Director Dr. Engelhardt, enthielt. — Die neu 
eingerichtete ſiebente Klaſſe begann mit 25 Schuͤlern, die 
bis zu 40 zunahmen. Der Geſangunterricht, von deſſen 
gutem Fortgange die erſte Singeklaſſe im vergangenen Jahre 
eine dreifache Probe, durch die Auffuͤhrung des Todes Jeſu 
von Graun, am Charfreitage, die Aufführung einer Haydn- 
ſchen Meſſe, am 13. Juni, dem Tage der Stiftung des 
alten Gymnaſiums und der Grundſteinlegung des neuen 
Gymnaſialgebaͤudes, die Aufführung des Haͤndelſchen Ora— 
toriums Joſua, am 18. October, gegeben hat, mußte in 
den beiden letzten Monaten des Jahres einige Unterbrechung 
urch eine hartnaͤckige Krankheit des Muſiklehrers Hrn. Boyd 
erleiden, der auch jetzt noch ſeit dem neuen Jahre durch 
en Muſitlehrer Hrn. Kotzold vertreten wird. Die Schuͤler 
atholiſchen Bekenntniſſes erhalten ſeit mehren Jahren von 
em Domherrn Hrn. Roſſolkiewicz in zwei wöchentlichen 
Ftunden beſondern Religionsunterricht. Auch der Turnunter⸗ 
icht hat im Sommer in 8, im Winter in 6 wöchentlichen Stun- 
en feinen Fortgang gehabt. Auch der Privatunterricht im Eng: 


* 
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liſchen hat den groͤßten Theil des Jahres in 2 Abtheilungen 
ſtatt gefunden. Die Geſammtzahl der Schuͤler am Schluſſe 
des vorigen Schuljahres betrug, nach Abzug der Abiturien- 
ten, 284. Sie ſtieg im Laufe des jetzt verfloſſenen, mit 
Ausſchluß der Elementarklaſſe, auf 306, und betraͤgt ge⸗ 
genwaͤrtig 290. Davon ſitzen in I. 33, in II. 37, in 
0. III. 54, in U. III. 37, in IV. 55, in V. 37, in 
VI. 37. In der Elementarklaſſe ſind 40. Inſcribirt wur⸗ 
den im Laufe des Jahres für die Gymnaſialklaſſen 47, 
fuͤr die Elementarklaſſe 40; abgegangen ſind 41. Am 4. 
5. und 6. Maͤrz wurde unter dem Vorſitze des Hrn. Geh. 
Regierungsraths Jachmann das mündliche Abiturientens 
Examen abgehalten, wonach ſaͤmmtliche Gepruͤfte, 17 an 
der Zahl, das Zeugniß der Reife erhielten. Der juͤngſte 
unter dieſen iſt Hr. Friedrich Wilhelm Ferdinand 
Schmitt, aus Zempelburg, erſt 16 Jahr alt. — Aus den 
Fonds wurde die Summe von 345 Thalern zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung an Schüler, an Studirende auf der Univerfität 
450 Thaler ausgetheilt. Freien Unterricht erhielten 40 
Schuͤler, zu einem Betrage von 696 Thalern erlaſſenen 
Schulgeldes. - 

Es haben fih in Betreff des kuͤrzlich erfundenen 
Meskeſchen Central-Gewehrs eine Menge Mißverſtaͤnd— 
niſſe eingeſchlichen, die zu erhellen nicht unzweckmaͤßig ſein 
duͤrfte. Dieſes Gewehr iſt nicht mit dem Nadelgewehr 
der Dreyſſe zu verwechſeln, auch hat es nichts mit der 
Conſolſchen Erfindung gemein, eben ſo ſehr weicht es von 
der Flinte à la Robert, dem fusil criptopteur, oder 
Einrichtung à la foucheux, ab. Es iſt ganz Original 
und übertrifft an ſtaͤrkerer Wirkung und Wohlfeilheit alle 
bis jetzt erſchienenen Feuergewehre, und iſt dabei ſicherer 
und dauerhafter. Ein Schloß iſt hieran nicht zu bemerken. 
Die Entzuͤndung wird durch eine Art Knallſatz bewirkt, es 
wurde mithin den Percuſſions-Gewehren ſich nähern, ob— 
gleich dabei weder Zuͤndhuͤtchen-Pillen oder Spiegel ver: 
wendet werden. Es iſt nicht das Schnellgewehr (von ‚bin: 
ten zu laden), vielmehr wird der Schuß vorn in die 
Muͤndung, ſelbſt bei horizontaler Lage, eingebracht. Ein 
Aufſchuͤtten, ein Abbeißen der Patronen dc. findet nicht 
ſtatt; die Patrone bleibt ganz, die Kugel rotirt nicht, laßt 
ſich auch mit dem Ladeſtock hinunterſtampfen. Die Pul⸗ 
verladung iſt geringer, wenngleich die Portée das Drei: 
fache einer gewohnlichen Flinte uͤberſteigt. Die Patrone 
kann auch in der gewoͤhnlichen Flinte gebraucht 6 
ohne ſelbige auszuſchuͤtten, wurde aber hierin etwa n 
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das Doppelte der gewohnlichen Schußweite erreichen. 
Reparaturen kommen in der Regel nicht vor, und das 
Treffen iſt kinderleicht. 7 bis 12 Mal kann in einer Mi⸗ 
nute damit geſchoſſen werden. 


— Am 28. gegen Mittag wurde ein Pferd escamotirt. 
Ein Bauer aus Klein⸗Belkau hatte ſeine Roſinante an den 
Wolm vor dem Hauſe des Herrn Jantzen vor dem 
hohen Thore angebunden. Als er, nach eingenommenem 
Frühſtuͤck, wieder nach Haufe reiten wollte, war das Pferd 
unſichtbar geworden. Da kurz vorher ſich ein Mann an⸗ 
gelegentlich in der Schenke nach einer Gelegenheit in jener 
Gegend, wo der ei- devant Pferdebeſitzer zu Hauſe iſt, 
erkundigt hatte, ſo ſcheint es moͤglich, daß er das Pferd 
zu einer Reiſe auf nicht gemeinſchaftliche Koſten benutzt 
habe. Er kann ſich, da er es wieder hat laufen laſſen, 
(in Prauſt wurde es ſpaͤter aufgefangen) fuͤr den ehrlichen 
Finder des Pferdes ausgeben, das er nur dahin bringen 
wollte, wo es hingehoͤrte, oder vielleicht hat er nur ein Huf⸗ 
eifen gefunden, wo aber zufaͤllig das Pferd noch daran war. 


Stückgut. 


— Ein Ereigniß, das ſich vor Kurzem in der Stadt 
Ulloa zugetragen hat, beweiſt aufs Neue, wie liebreich 
ſich Verwandte gegenſeitig zu behandeln wiſſen. Ein 
gewiſſer Hr. X., der von ſeinem Gelde lebt und ſolches 
auch gegen gehoͤrige Prozente und Wechſel ausleiht, hatte 
eine Tochter, der er aber auf das ſtrengſte verboten hatte, 
ſeinen Bruder zu beſuchen, weil er dieſen haßte und mit 
ihm in Feindschaft lebte, obwohl derſelbe, in Vergleich mit 
ihm, in allgemeinerer Achtung bei ſeinen Mitbuͤrgern ſtand. 
Die Tochter aber wuͤnſchte gern den Umgang mit den 
Toͤchtern ihres Oheims fortzuſetzen und ging eines Tages 
dennoch hin zum Beſuche. — Kaum erfuhr Hr. X. dieſes 
von feinem Vertrauten, einem gewiſſen Z., als er in Zorn 
gerieth und ihn beredete, mit ihm zu ſeinem Bruder zu 
gehen, was dieſer auch that, weil er X. Verbindlichkeiten 
ſchuldig war. Daſelbſt angekommen, ließ er ſeinen Bru⸗ 
der durch denſelben herunter rufen, und als er im Haufe 
unten erſchien, regalirte er ihn mit ein Paar derben Maul⸗ 
ſchellen, ließ den Erſchreckten und Betaͤubten nicht einmal 
die Frage thun, was ein ſolches Benehmen gegen ihn zu 
bedeuten habe, ſondern nahm ſeinen dicken Rohrſtock und 
bearbeitete ſeinen ſchwaͤchlichen Bruder, waͤhrend er ihm 
die Worte zuſchrie: „Ich habe Dir's geſagt, daß Du 
meine Tochter nicht bei Dir aufnehmen ſollſt,“ — der⸗ 
maßen, daß dieſer ohnmaͤchtig zu ſeinen Fügen niederſank, 
worauf X. und 3. ſich eiligſt entfernten. — Das war der 
Dank, den er ſeinem Bruder abſtattete, der ihn vor meh⸗ 
ren Jahren, vermoͤge feiner ſtäͤdtiſchen Stellung, zu einer 
Penſion, trotz ſeinem Vermoͤgen, verholfen hatte. — Zwar 
hat Hr. X. die Sache feinen Freunden anders erzählt, 
ja ſogar geſagt, ſein Bruder habe ihn durch ſeine Leute 
zum Hauſe hinauswerfen laſſen, allein die Einwohner von 
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28jaͤhrige Frauensperſon, Margaretha Veith, 
die ſeit ihrem 14ten Jahre an Bruſtkrankhei 


ſich bei zunehmendem Krankheitszuſtand in die 
aufnehmen. Symptome eines beſtimmten 


Huſten rothe Haare entfernt. Man hielt 


dahinter ſtecke. Indeſſen erklärte die Kranke, 


Krankheit unterlag. Bei der Sektion fanden 
Paremchyme der linken Lunge mehre, an 
ſchiedene Knoten vor, deren zwei die Große e 
eies faſt uͤbertrafen. Die Subſtanz dieſ 


noch entfernen ließen. Im Innern der Subſt 


zeigten. Die Gavität ſelbſt enthielt noch eine 
der Pathologie da. 


Königsberg, den 27. 


immer ſichere Eisbahn — das Nahen des Aprils 


Fraͤulein von Hagn zum Gaſtſpiel bei 


Saale der 
av ftatt, — 28 

ozart's unſterbliches Meiſterwerk „Don Juan. 5 
gehörigen Recitativen und dem vollſtaͤndigen Fi 
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Ulloa laſſen ſich. * leicht nicht 4 * . n . 
s 0 , er 


Mediziniſches Kurioſum. Seit dem 18. De⸗ 
cember v. J. befand ſich auf der mediziniſchen Klinik des 
Hrn. Hofrath und Profeſſor Markus in Wuͤrzburg eine 


aus Landau, 
t litt, jedoch 


nie Ärztliche Hilfe ſuchte. Erſt gegen Ende v. J. ließ fie 


ſe Heilanſtalt 
Bruſtleidens 


waren nicht zu ermitteln; nur eine Exploration mit dem 
Stethoſtop ließ auf ein fremdartiges Produkt im linken 
Lungenfluͤgel ſchließen. Von Zeit zu Zeit wurden durch 


ſtrengere Auf⸗ 


ſicht Über das Maͤdchen, aus Verdacht, daß ein Betrug 


daß fie ſchon 


ſeit dem 14ten Jahre dergleichen Haare ausgeworfen habe. 
In der letzten Zeit wurde die Krankheit drohender, und 
das Maͤdchen warf einige Male ganze Buͤſchel ſchoͤn ger 
kraͤuſelter, rother Haare aus, bis es am 13. März der 


ſich nun im 
Geſtalt ver⸗ 
ines Huͤhner⸗ 
er Pfeudor 


gebilde war mit einer förmlichen Haarmaſſe 
durchwachſen, wovon ſeither ſich einzelne Haare losge⸗ 
trennt hatten, und ſich durch ein leichtes Anziehen auch jetzt 


anz ſelbſt war 


eine Hoͤhle, deren Wandungen von einer membranartigen 
Haut uͤberzogen waren, auf welcher gleichfalls Haare ſich 


eiweißartige, 


flüffige Maſſe. — Dieſer Fall ſteht einzig und allein in 


> Provinzial: Korreſpondenz. 


März 1839. 


Wenn auch nicht die Witterung — denn wir haben noch 


verkuͤndet, fo 


können wir Königsberger dennoch aus gewiſſen Anzeichen 
und umſtänden feiner Erſcheinung gewiß fein, ohne den Kalendet 
zur Hand zu nehmen; denn das liebe Publikum tft in dieſen Tagen 
auf mancherlei Weife myſtiſtzirt und in den April geſchickt worden. 
. Seit Wochen ſchon wird ans die Heffnung gemacht, das 
uns zu ſehen. Schon 
hören wir ihr Lob aus unferer Nachbarſtadt Danzig erſchallen, 
ſchon wird ein Abonnement auf 6 Vorſtellungen, welche dieſelbe 
vorläufig bier geben wird, mit zahlreichen Unterſchriften er⸗ # 
Öffnet; da reifet die gefeierte Künſtlerin ganz unerwartet und 
ohne Aufenthalt hier durch und laßt uns das Nachſeben. Eis 
Herr Bachmann, ehemaliges Opernmitglied der bieſtgen Bühne, 
kündet ein Concert an einem beſtimmten Tage an; man geht 
und fährt zahlreich nach dem etwas abgelegenen Lokale, dem 
deutſchen Reſſource, und das Concert? — findet 
Am Tage darauf verkündet Herr Jenſen, daß 


mit den dazu 
nale zu ſeinem 
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Beneſize gegeben werden wurde. Die hieſigen Lokalblätter, welche 
gebräuchlicher Weiſe beinahe jeder Beneſiz⸗Vorſtellung eine Anz 
preiſung vorangehen laſſen, erklären, daß dem Publikum ein 
unerhörter Genuß bevorſtaͤnde. Es erſcheinen große, viel⸗ 
verſprechende Theaterzettel, erwartungsvoll verſammelt ſich ein 
recht zahlreiches Publikum in Thalien's Tempel; da wird 
erſt vor dem Beginn der Ouverture angezeigt, daß Herr Fi⸗ 
ſcher, welcher den Leporello fingen ſollte, plotzlich erkrankt ſei, 
und ein anderes Mitglied feine Rolle übernommen habe. Nun 
fallen aber alle Recitative, auch die, in denen Herr Fiſcher 
nicht mitzuwirken hatte, eine neue verſprochene Arie, das Fi⸗ 
nale u. ſ. w. fort, und die Oper wird mangelhafter gegeben, als 
wir fie jemals gehört haben. Nur Herr Reichel entſchädigte 
uns einigermaaßen für dieſe unangenehme Taͤuſchung durch die 
efällige Uebernahme der Partie des Comthurs, die wir noch nicht 
n dieſer Vollkommenheit vortragen hörten, Am 22. war „Jo⸗ 
hann von Paris“ unter Mitwirkung des Reich el ſchen Ehe—⸗ 
paares zum Beneſiz der Dem. Ackermann. Die Beneſi⸗ 
ziantin ließ aber ohne allen Grund und ohne Entſchuldigung 
die Romanze und das Duett mit Lorezza fort, taͤuſchte auf dieſe 
Art wiederum das Publikum, welches dieſe Nichtachtung von 
ihr a wenigſten erwarten durfte, und ſtellte ſeine Nachſicht 
auf ein recht bedeutende Probe. Zum Sonnabend, den 23. d. 
M., iſt eine Maskerade angezeigt und wird erſt an demſelben 


Tage abgeſagt. Sonntag, den 24. d. M., iſt „Robert der Zeus 


fel“ angekündigt, wegen ploͤtzlicher Krankheit der Dem. 
Benecke wird aber „Romeo und Julie“ von Bellini gegeben. 
Wer aus den getäufchten Erwartungen dieſer einen Woche nicht 
merkt, daß der April naht, der muß gar nicht an die Zeit 
denken! — Am Sonnabende, den 23., wurde, mehrſeitig aus⸗ 
geſprochenen Wuͤnſchen zufolge, das Muſikwerk vom Fuͤrſten 
von Radziwill: „Fauſt“ vor einem zahlreichen Auditorium 
wiederholt, und gleichzeitig an demſelben Abende hatte auch eine 
Dem. Wilk eine muſtkaliſche Unterhaltung veranſtaltet, in welcher 
Herr Reichel gefälligſt mitwirkte, und die ſich auch einer nicht 
geringen Theilnahme erfreut haben fol, Da fage Einer, in Koͤ⸗ 
nigsberg herrſche nicht Sinn für Muſik; zwei Concerte zu 
eiae r Zeit, und beide zahlreich beſucht! — Am Char⸗ 
reitage wird gewohnter Weiſe das Oratorium von Ramler und 
Graun: „der Tod Jeſu“ im Saale des Kneiphoͤfiſchen Jun⸗ 
kerhofes aufgeführt. Auch die aufgeſchobenen Conzerte der Herrn 
Bachmann und Sobolewski find in dieſen Tagen zu er⸗ 
warten. An Muſik aller Art iſt alſo kein Mangel. Herr Cor⸗ 
nelius Suhr aus Hamburg, der ſich den Winter uͤber hier 
mit optiſch aufgeſtellten Bildern: „maleriſche Reiſe um die 
Welt“ betitelt, aufhielt, hat feine Abreiſe angekündigt. — 
or wenigen Tagen fand hier ein Raub eigener Art ſtatt. Dem 
Steuerrath H., der ausgezeichnet ſchoͤne Zaͤhne beſaß, wurden 
vierzehn derſelben gewaltſam ausgezogen. Was aber am wun⸗ 
garten bei dieſer Gewaltthat erſcheinen moͤchte, iſt, daß der 
ai Heitigte ſich durchaus nicht zur Wehr ſetzte, auch nicht 
nen Schmerzenslant bei dieſer Operation ausſtieß, ſondern 
tr eſelbe ganz ruhig gefallen ließ; denn er war — todt. 

iſte in dieſer Art ſeltene Dieb, der Barbier des Verſtorbenen, 
ein der gerichtlichen Beſtrafung übergeben. Am 24. verſuchte 
. Baͤckerburſche ſich das Leben zu nehmen, indem er ſich mit 
x ſcharfen Meſſer in den Hals ſchnitt, da aber die Wunde 
des diödtlich war, ſo ſtuͤrzte er ſich aus dem dritten Stocke 
iſt wuſes herab, verletzte ſich aber auch nicht bedeutend, und 
Am %, Krankenanſtalt, wo er ſich in der Beſſerung befindet. 
Feuerland. M. wurden die Bewohner unſerer Stadt durch 
hofe in y in der Nacht aus dem Schlafe geſtoͤrt. Im Kneip⸗ 
20 ermitte Magister gaſſe iſt ein Haus abgebrannt, doch noch 

aden v 

Abbrechen je Mlaßte, Am 26, ſtuͤrzte ein Maurergeſelle beim 
auer heran > abgebrannten Hauſes von einer bedeutend hohen 
davon. — Fraam aber mit einer unbedeutenden Verletzung 
ulein v. Hagn hat auf dem Wege von Elbing 


„ob Fahrlaͤſſigkeit oder eine andere Urſache dieſen 


bis Tilſit am 22. d. M. ihre Brieftaſche verloren, in der ſich, 
außer mehren Briefen, auch 400 Thlr. in Caſſenanweiſungen A 
100 und à 50 Thlr. befanden, und bietet dem ehrlichen Finder 
50 Thlr. Belohnung. Vermuthlich hat kein Kunſtenthuſiaſt ſie 
gefunden, ſonſt waͤre der Fund ſchon gewiß gemeldet. 


Neuenburg, Ende Maͤrz 1839. 

Vor einigen Tagen ſtarb in einem nahe bei unſerer Stadt 
gelegenen Dorfe ein Bauersmann, deſſen Huͤtte nur ſeine Frau 
mit ihm als Bewohnerin theilte. Die Leiche wurde gereinigt, 
moͤglichſt ausgeſchmuͤckt und bis zur Beerdigung auf ein Haͤnge⸗ 
werk in eine Nebenſtube der Hütte geſtellt. Die Wittwe, die 
ſo lange mit ihrem lebenden Manne allein ausgehalten hatte, 
fürchtete ſich, mit deſſen Leiche unter einem Dache zu bleiben, 
und begab ſich daher zu deſſen Bruder, der ſie auch freundlich 
aufnahm. Auf ſeine Erinnerung, daß es nicht ſicher wäre, in 
dem Haufe, in welchem ſich kein Lebender befinde, ihre kleine 
baare Habe, Kleider und Mundvorrath zuruͤckgelaſſen zu haben, 
wendete die Wittwe ein, daß das Haus einerſeits wohlver— 
ſchloſſen, anderſeits die Scheu vor Todten zuruͤckſchreckend für 
Diebe waͤre. Am andern Morgen will die Wittwe nach ihrem % 
Wohnhauſe zurückkehren, fie will den Schwager bitten, ſie zu 
begleiten, er iſt bereits ausgegangen, ſie ſucht ihren Haus⸗ 
ſchluͤſſel, er iſt nirgends zu finden. Wahrſcheinlich — denkt ſie 
— iſt der Schwager ſelbſt hingegangen, um nachzuſehen, ob 
was vorgefallen, und begiebt ſich deßhalb nach ihrer Hütte. 
Sie findet die Thuͤr offen, aber, als fie in's Zimmer tritt, zu ihrem 
Schrecken, auch die Truhe erbrochen, in der ſie beim Hineinblicken 
das erblickt, woraus Gott die Welt erſchuf, — Nichts. Ihre 
Baarſchaft ift hinweg! Sie wankt beſtürzt in die Kammer und 
iſt dem Zuſammenſinken nah, als ſie hier auch die Leiche vermißt. 
Die auf dem Fußboden der Kammer angebrachte Kellerthüre iſt offen. 
Sie faßt Muth, zuͤndet Licht an, und ſteigt in den Keller hin⸗ 
ab. Was findet ſie hier? — zwei Leichen! ihren Schwager 
todt neben ihrem Manne, und daneben ein Paar Speckſeiten. 
Die Unterſuchung führte mit ziemlicher Gewißheit auf folgende 
Vermuthung: Der Schwager wollte den eigenmaͤchtigen Erben 
ſpielen. Nachdem er das Geld hatte, geluͤſtete ihm auch nach 
den Speckſeiten, die uͤber dem Haͤngewerke, worauf die Leiche 
ruhte, auf einem Brette lagen. Er ſtieg auf das Haͤngewerk, 
um ſie bequemer zu langen; dieſes konnte die doppelte Laſt 
nicht tragen, die Stricke riſſen und die beiden Bruder fielen auf 
die darunter befindliche Kellerthuͤr, welche, morſch und in ver⸗ 
roſteten Angeln, bald nachgab, jo daß der Sturz noch weiter in 
die Tiefe ging und zu der einen Leiche noch die zweite hinzu⸗ 
fügte, Der Todte hatte auf eine fürchterliche Weiſe noch ſein 
Hausrecht gehandhabt und das rechtmäßige Eigenthum ſeiner 
hinterlaſſenen Frau beſchuͤtzt. 


— — 


Marienwerder, den 26. Maͤrz 1839. 

„Die Wittwe und die Kinder des zu Groß Nebrau, im hieſigen 
Kreiſe, verſtorbenen Schulraths und Superintendenten Zitter⸗ 
land haben der dortigen Kirche zum Andenken an die fuͤnfzig⸗ 
jährige Berwaltung des Pfarramtes durch den Verewigten zwei 
große ſilberne Altarleuchter nebſt Wachskerzen zum Geſammt⸗ 
werthe von 138 Rthlr. geſchenkt. — Bei Zielun in der Naͤhe 
der Stadt Lautenburg iſt Königlich Polniſcher Seits ein neuer 
uebergangspunkt eröffnet worden. Bis jetzt iſt der Verkehr 
daſelbſt aber nur unbedeutend. — Aus der nach amerikaniſchen 
Muſtern eingerichteten Mühlenanlage und der damit verbunde⸗ 
nen Poͤckelanſtalt des Commerzienraths Witt zu Brodden bei 
Mewe find im verfloſſenen Jahre ſeewaͤrts ausgeführt: a. an 


Weizen-Dauermehl 48,736 Centner 25 Pfd., b. an Salzfleiſch 
331 Gentner 70 Pfd. und zwar 233 Centner 98 Pfd. Shweiht 
ſleiſch und 97 Centner 82 Pfd. Rindfleiſch. — Im Laufe de 


Monats Februar haben nur 2 Braͤnde im ganzen hieſigen Res 
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gierungsbezirk ſtattgefunden. Durch dieſelben ſind 2 Wohnhaͤu⸗ 
fer, 1 Stall und 1 Scheune zerftört worden. Der Geſammt⸗ 
ſchaͤden von 268 Rtlr. wird bis auf 68 Rtlr. durch die Brand⸗ 
entſchaͤdigungs⸗Gelder gedeckt. In dem Forſtrevier Rehof, im 
Stuhmer Kreiſe, wurde der Jaͤger Braun bei der Pfaͤndung 
von Holzdefraudanten thaͤtlich gemißhandelt. Der Verdacht iſt 
auf den Einwohner Malinowski zu Stuhmsdorf gefallen, 
und dieſer zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen. Der Einſaſſe 
Jablonski zu Roggenhauſen im Kreiſe Graudenz ſprengte im 
trunkenen Zuſtande, aus Unvorſichtigkeit, feiner zweijährigen Toch⸗ 
ter Marie mit einem Flintenſchuſſe den Kopf. In Jaſtrow 
hat ſich das juͤdiſche Dienſtmaͤdchen Heidenreich aus unbe⸗ 
kannten Gründen erhaͤngt. Am 5. Februar c. fand man im 
Nieluber Walde, Thorner Kreiſes, an einem Baume haͤngend 
und ohne Spuren fremder Gewalt, den Leichnam des Einwohners 
Johann Schuͤlke aus Adlich Wordel im Kreiſe Culm, wel⸗ 
chen man ſchon am 17. Januar in feinem Wohnorte vermißt 
hatte. Der Verſtorbene war Familienvater und als ein ordent⸗ 
licher Mann bekannt. Am 5. Februar ging der Jude Leiſer 
David aus Strasburg mit dem I4jaͤhrigen Fleiſchers ſohn A ſcher 
Munter nach Szezuka, um Schlachtvieh zu kaufen. Noch an 
demſelben Abende kehrte er allein zuruͤck, und gab vor, daß ſei⸗ 
nen Gefähtten ein Bauer zu Wagen mitgenommen habe. Nach 
mehrtaͤgigem Suchen fand man den Knaben auf dem Michelauer 
Felde todt auf der Erde, und die aͤrztliche Unterſuchung ergab, 


daß derſelbe erfroren iſt. Der Inſtmann Lewandowski, aus 
Smarßewo, hieſigen Kreiſes, fiel von einem Baume und gab bald 
darauf ſeinen Geiſt auf. Der Handlanger Ewert aus Klein 
Tarpen, Graudenzer Kreiſes, ſtuͤrzte in der Brennerei zu Klein 
Kunterſtein durch ſeine Unvorſichtigkeit in das Kühlfaß und 
brach das Genick. Der zehnjährige Sohn des Inſtmanns Lopke 
zu Peterwig, Roſenberger Kreiſes, ertrank in dem nahe gelege⸗ 
nen, nur ſchwach zugefrornen See, auf welchen er ſich unvorſich⸗ 
tiger Weiſe gewagt hatte. Fünf Perſonen find im verfloffenen 
Monate im hieſigen Regierungsbezirk, wahrſcheinlich in Folge 
unmäßigen Branntweingenuſſes, erfroren; 2 bei der Paſſage über 
die Weichſel und Trinke ertrunken, und 3 beim Holzfällen in 
Folge ihrer Unvorſichtigkeit erſchtagen worden. In Briefen 
wurde die Frau des Freiſchulzen Schewe von Drillingen ent⸗ 
bunden. Sowohl die Mutter, als die Kinder, drei Knaben ‚ers 
freuen ſich des beſten Wohlſeins. Von drei Kindern, welche eine 
Frau in Jaſtrow zu gleicher Zeit gebar, iſt eins verſtorben. 


Druckfehler. 


No. 21. der Schaluppe, S. 167, Sp. 1, Zeile 14. v. o. 
muß es heißen: einige Collegen, ſtatt: eine Gollegin. 


T ———. —— — — — 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Jun ſerate für das Dampfboot 


werden immer bis Montag, Mittwoch und Freitag Vormittag 11 Uhr erbeten; 


auch 


übernimmt die Verlags⸗Expedition des Dampfboots, zur Bequemlichkeit der 
reſp. Beſteller, die Veſorgung der Jnſerate für das Jutelligenzblatt, und 
bedarf es dann für beide Blätter nur eines Manuferipts. 

J dd y ã / AA ERBE EEE EIE TEE 


Neues Etabliſſement. 


Am 2. April d. J. eröffne ich am hieſigen Orte eine 
Papier: Schreib- und Zeichnen = Materialien = Handlung 
und bitte ganz ergebenft: Ein hochzuverehrendes Publikum 
welle mich mit Ihrem guͤtigen Vertrauen beehren, da 
mein Lager mit allen nur moͤglichen Artikeln, die zu dieſem 
Fache gehören, aufs vollſtaͤndigſte eingerichtet fein wird. 

Danzig, den 28. März 1839, $ 
J. A. Lebenſtein, 
Heiligengeiſt⸗ und Kohlengaſſen⸗Ecke No. 1016. 


Wir empfingen dieſer Tage einen bedeutenden Transport 


mahagoni und Jacaranden-Fournire, 
und empfehlen unſer ganz aſſortirtes Lager hievon, zu ſehr 
billigen Preiſen beſtens. 
J. G. Hallmann Wwe. & Sohn. 

i uu nu n. 
% Am 27. d. M. hat ſich ein halb geſchorner weißer 2 
K Spitz mit einem Halsbande, gez. A. v. G., ver 2 
x laufen. Derjenige der denſelben Toͤpfergaſſe No. 22. > 
K abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung. ; 
EISL GIS IGIGII TIL IL LGAILIIA 


Von dickem weißem, als auch ge⸗ 
woͤhnlichem und ordinairem Spiegel⸗ 
glaſe halten wir die gangbarſten Groͤßen ſtets vorraͤthig, 
committiren in Zeit von 5 bis 8 Wochen fuͤr unſer Riſiko 
jede gewuͤnſchte Hoͤhe und Breite, und ſtellen die Preiſe 
derſelben, ſo wie fuͤr 

Trimeaux, Wand-, Pfeiler- und 

Toilettſpiegel 
in modernen gefaͤlligen Einfaſſungen, zufolge unſerer viel: 
jährigen Geſchaͤftsverbindung und ziemlich bedeutender 
Entnahme, Außerſt billig. 

Auch nehmen wir von heute ab alte ſchadhafte Spie⸗ 
gelglaͤſer zur Reparatur an, und laſſen dieſelben (wenn fie 
nicht zu ſehr von Stockflecken angegriffen) in den Stand 
neuer fehlerhafter Glaͤſer ſetzen. 

J. G. Hallmann Wwe. & Sohn, 
Tobiasgaſſe No. 1858. 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard. 


